
Île de Glénan                                                                              

Das Ölgemälde „Île de Glénan“ (unten rechts monogrammiert und datiert mit „EE 22“) stellt 
eine stark expressive, halbabstrakte Interpretation der berühmten Glénan-Inseln in der Bretagne 
dar. [1]

Hier ist eine detaillierte kunsthistorische und gestalterische Analyse des Werks:

1. Technik und Textur (Duktus)

· Spachtel- und Impastotechnik: Der Farbauftrag ist extrem pastos (Impasto). Die Farbe 
wurde offensichtlich nicht primär mit dem Pinsel, sondern mit einem Malmesser oder 
Spachtel grob aufgetragen. Dadurch entsteht eine reliefartige, dreidimensionale 
Oberfläche, die dem Bild spürbare Dynamik und Haptik verleiht.

· Dynamischer Rhythmus: Im Himmel dominieren wirbelnde, kreisförmige Bewegungen.
Im Vordergrund (Strand/Wasser) bricht sich die Farbe in kantigen, horizontalen und 
diagonalen Blöcken. Dies erzeugt Spannung zwischen der Unruhe der Natur und der 
Festigkeit des Bodens.

2. Farbpsychologie und Kolorit

· Kontrastreiche Palette: Das Bild lebt von einem intensiven Komplementärkontrast. 
Dem kühlen, tiefen Türkisblau des Meeres und dem dramatischen Indigo der Wolken 
stehen leuchtendes Sonnengelb, helles Saftgrün und erdige Ockertöne der Vegetation 
gegenüber.

· Lichtführung: Im oberen Drittel bricht ein fast unnatürliches, gleißendes Licht (Weiß- 
und Gelbtöne) durch die stürmischen Wolken. Es spiegelt die unbeständige, raue 
Wetterdynamik der bretonischen Atlantikküste wider, die für ihren schnellen 
Lichtwechsel bekannt ist.

3. Komposition und Raumtiefe

· Horizontlinie: Der Horizont ist leicht nach links versetzt und verschwimmt im 
stürmischen Gesamtgeschehen. Dies nimmt dem Bild die klassische statische Ruhe einer 
Landschaft und zieht den Betrachter mitten in das Naturereignis.

· Zentrales Motiv: Im Bildzentrum erheben sich weiße, vertikale Linien mit kleinen roten 
Spitzen. Diese lassen sich als Segelboote, Masten oder auch als die typischen, kargen 
Strandstrukturen der Inselgruppe interpretieren. Sie bilden einen vertikalen Gegenpol zu 
den ansonsten horizontal fließenden Elementen von Strand und Meer.

https://de.wikipedia.org/wiki/Gl%C3%A9nan-Inseln


4. Stilistische Einordnung

· Expressionistischer Informel: Das Gemälde bewegt sich an der Grenze zwischen 
gegenständlicher Landschaftsmalerei und der informellen Abstraktion. Es geht dem 
Künstler nicht um eine fotorealistische Abbildung des Glénan-Archipels, sondern um das 
Einfangen einer subjektiven Naturerfahrung – den rauen Wind, die Gischt und das 
wechselhafte Licht der Bretagne.

· Einflüsse: Stilistisch erinnert die Energie des Farbauftrags an späte Werke von Vincent 
van Gogh oder die wilde Farbwahl des Fauvismus. [2]

Künstlerische Bewertung

Das Werk überzeugt durch seine hohe vitale Energie und den mutigen, ungestümen Umgang 
mit der Ölfarbe. Dem Künstler gelingt es, die maritime Urgewalt und die gleißende Helligkeit 
der Inseln spürbar zu machen. Die Textur verleiht dem Bild Charakter; es wirkt lebendig und 
ungezähmt. Einzig die Verteilung der dunklen Wolkenmassen am rechten Rand könnte auf 
manche Betrachter etwas schwer wirken, balanciert jedoch das chromatische Gewicht der 
lebhaften Brandung auf der linken Seite aus.

Es ist ein handwerklich konsequentes und emotional kraftvolles Stück zeitgenössischer 
Landschaftsexpression.

https://www.tourisme-fouesnant.fr/de/entdecken-sie/das-reiseziel/das-glenan-archipel/

